
Missionarısche Arbeit und Zusammenarybeit ın Deautschland
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Eın Sprichwort ın Zentralaifrika lautet: „Brüder, die sich gut verstehen,
gehen nach dem Maiısbreı icht auseinander. Denn mMuUussen noch Maniok-
chößlinge gesetzt werden.“ Das bedeutet MVMan annn nach der ersten
TNTIie un guter anlzeı iıcht die Hände 1n den Schoß en Die Arbeıt
geht weiter. Das Miteinander der Brüder heute garantiert en un!
Arbeit VOIl MOTrgeN.

In der usammenarbeit der erke, der Bıstümer un der Missionsorden
ist uNs dileses Miteinander eın vorrangıges NlLegen Was Generationen
VOTL uns erarbeitet aben, dürfifen WI1r icht einfach verbrauchen, ohne
gleich die uns 7zufallenden uigaben gemeinsam 1ın Angri{ff nehmen.

Wenn ich 1er 1NnNne Bılanz der Zusammenarbeit ziehe, darf ich das rgeb-
n1ıs dieser Bılanz mıit dem Maıs vergleiche DIie Manioks  inge,
die noch pflanzen SINd, stehen IUr die ffenen Hragen, auf die WI1TLr—nnn d noch 1Ne geme1insame Antwort iinden muüssen, L,
die unverzüglich bearbeiten g1ilt

BILANZ DER USAMMENARBEIT

Glaubensboten uUre®e dıe11 Unterstützung der
Heimatkirc

K o Verbundenheit un Mitverantwortung
K1N Missıonar schrieb Einde sSe1INES Heimaturlaubs: „Nein, ELWAS
habe ich noch nıicht erlebt. Nach der Eucharistiefeier wurden WI1TLr VO  5

NSCeIeIN Heimatbischo{f ZU bendessen eingeladen Unser Bischo{f hat
sich wirklich TÜr die 1ss1on interesslert. Am meılsten TIreute uns, daß

VOT der Gemeinde VO  5 ‚UNSCIECINL Missionaren’ sprach.“ 7Zweiftfellos
berühren das Interesse seliner Arbeit un!: außere Bewelse der Ver-
bundenheit den Missionar 1mMm Innersten: ın seliner Berufung, selınem alımhal
un sSeiner 1©e ZU irche, seliner Zuversicht un ofinung. Man dartf
ruhig Sa  5  en aus bloßer Sympathie sind inzwischen Verbundenheiıit, ja
Mitverantwortung 1ın den Heimatdiözesen und Heimatpfarreien geworden.8 ”N  S  S n Sn  E

Referat VO:  > Provinzial Baumeister VOT der Mitgliederversammlung des eut-
schen Katholischen Missionsrates Juni 1978 1ın Würzburg.
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b Keine doppelte Inkardination
In Frankreich kursierte VOTLT Jahren der Slogan VOonNn der doppelten NnKar-
dination: e1n er Missionar MUSSEe auch 1n selner Heimatd1i0özese inkar-
dinlert se1ln, selbst 1ın schwierigen Zeıiten oder 1 Alter Arbeit un
Unterhalt finden Öönne, hieß Von den schönen Worten 1e relilich
chlu. nıchts anderes üÜbr1g, als eine noch größere Verunsicherung un eın
eklatanter Mangel Verfügbarkeıt un! Dienstbereitschait.

r Konkrete Hilfen
Geradezu erfreulich nımmMt sich demgegenüber der letzte Geschäftsbericht
des DKMR AUS., Dort ist die ede VON.

usrüstungsbeihilfe fÜür Erstausreisende
244 uwendungen aus dem Globalfonds der Bundesreglerung
Bezuschussung der Reisekosten ber RAPTIM

Härtefonds (DM 77.100,—-)
Finanzlerung der Urlauber-Studienwochen durch die Heimatbischö{fe
un Advenlat
24741 Versicherte erhielten ber den KMER VO Verband der DIiOze-
SC Deuts:  ands un Advenlat 130.406,—
Als etztes Weihnachtsgeschenk noch die Finanzlerung einer Ur=
laubsreise {Üür jeden Missıonar alle Te

Man darf deshalb, mMe1ıne ich, die Feststellun reffen Die Heima  irche
aßt unls 1ss1ionare miı1t Händen greifen, daß inr unserTrenm en un!

un:  S:  Y  erer Arbeit gelegen ist S1e hat sich nicht 1U  H miıt Worten zufrieden
gegeben Wenn die Kirchenzeitungen VO  5 ‚UNSECTECN issionaren)’ sprechen,

splege 1es e1ın echtes mpfIinden wıder. Meiıines 1SsSens g1ibt keine
andere iırche ın der Welt, die die gleichen Möglichkeiten geschaffen
hat Unseren IS!  oIen un! en anderen 1ın der Heimaft, die dieses
Interesse un! diese konkreten Hilfen ermöglich aben, darf ich 1mM Namen
der 1SS10Nare dieser Stelle ganz herzlich danken

12 Zusammenarbeit 1n der Heılmal

icht 1Ur 1M Dienst Miss1onar, auch ın der weiliteren Zusammenarbeit
1ın der Heimat ist das Miteinander gewachsen. Zahlenmäßig sieht 1eSs

au  N

1A2 Ordensleute ın den Werken un Diözesen
Mitarbeit VOIN Ordensleuten 1n bisch6{ilı  en un! päpstlichen Hilfswerken
1ın der BRD einschließlich Teilzeitbeschäftigter
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In en Diozesen Deuts  ands arbeiten ZUL e1t Ordensleute 1M Miss1ıons-
referat m1 Z Teil mehrere Ordensleute außer 1ın reiburg,
u.  a, Regensburg un! Passau. etiztiere dreı suchen Mitarbeiter Aaus den
en
Trotz der erireulichen Statistik se1l dennoch die Fa rlaubt Sind die
Ordensleute ın den erken genügen! Bindeglied? Fördern S1e wirklich
een- un Erfahrungsaustausch zwıschen erken, Biıstümern un (ıJe-
meinschafiten? Sind z. B die Kriterien für die Projektbearbeitung der
er bel den Gemeinschaften un! umgekehrt die Prioriıtäten der (e-
meinschaften bel den erken genügen bekannt? Oder entwickeln sich
uNnseTe iıtbrüder un: Schwestern 1ın den erken mehr un mehr
Funktionären? Die ra sollte VO  5 beliden Se1iten ıcht übersehen werden.
Lassen Sie mich einige Beispiele guter Zusammenarbeit nenNnnNnen.

In London wurde 196838 das „Miss1onary Institute“ VO  } ZWeEe1 Missıons-
gesellschafiten gegründet. Fünf esellschaiten kamen qals ründungsmit-
glieder bald hinzu Die Kongregationen teilten sich die osten des Insti-
tuts un:! sorgien {Üür qualifiziertes Lehrpersonal. Das Institut wurde Offi-
Z1e anerkannt als englisch-sprachige Theologische der Universi1i-
tat oewen 1ın Belgien Tährlıch werden dort etwa 150 Studenten aus-

gebi  € S1e kommen aus 2() verschiedenen Nationen. Als internationales
missionarisches Bildungsinstitut dient hauptsä  ich der Ausbildung VO.  .

Ordensnachwuchs un! Missionspersonal auch VO  5 Lalen. Dieses
Institut wurde VO.  5 1ISSIO mi1t 200.000,— gefördert, eine eue

Biıibliothek einzurichten.

HCZ  NI Missionarischer Kurs/„Werkstatt”
Von den 49 „Studenten“, die den einjährigen missionarischen Kurs bei
MISSIO mıtmachen, SiNnd die Häl{ifte Ordensleute Der Kurs so1l
Helier vorbereiten für den Bereich der Bewußtseinsbildung
In der sogenannten „Werkstatt“, untier Einfluß VO  5 gestar-
tet, wurde ye eın Vertreter der missionierenden Frauen- un! Männerorden
eingeladen, mi1t Christen aus verschledenen Berufifen un!
Vertretern VO  > die üblichen Konzepte, abstabe un Krıte-
1en der iırchlichen Entwicklungsarbeit Nne  er überdenken Gerade ın
diesem Bereich en Ja die Missionsorden eine große Erfahrung einNzu-
bringen, un S1e ollten deshalb bei der Konziplerung iırchlicher Ent-
wicklungshilfe aktıv beteiligt werden.

1 „Kooperationspapier”
1974 begannen Vertreter der er. un! rdensgemeinschaften eın
Kooperationspapler erarbeiten, das ann VO:  ( en Se1iten offiziell
erkannt wurde. 1n die darın enthaltenen Vorschläge sehr gut
Allerdings: Warum 1aßt deren Verwirklichung ange auf siıch warten?
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IL OFFENE FRAGEN

Einige Fragen SINd bereıts angeklungen. assen S1e mich jetzt aber weiltere
Fragen ansprechen, die uns alle besonders bewegen
Wır sind stolz Qauft das Geleistete, VOL em aber dankbar. TOLZdem War

1n der etzten Ze1t eın gewWlsseSs Unbehagen spuren Qaut Seiten der
en Bel den Kontakten, die die Vorbereitung dieses Referats m1t sich
brachte, tellte ich ann auch bald fest, daß schwier1g 1st, dieses. Aa ar s

K Unbehagen definieren.

Za TE Nr
Die ra Nr 1 die un fÜür sich se1t dem Konzil, aher auf jeden Fall
se1t der Synode schon Jängst beantwortet Se1N muß, el.

agen WI1TLr m1ssionlerenden Gemeinschalften ja 2A06 Zielsetzung der Wer-
ke? en WIT deren Statuten, herausgekommen für die Gesam  1r
1976 gelesen? bejaht? zitiere auszugswelse: „Zauelsetzung:

Das Interesse TUr die weltweite Evangelisation 1ın en Schichten des
Gottesvolkes wecken In den christlichen Gemeinschaften die
Missionsberufe SOWI1Ee die zwischenkirchliche geistliche un materielle

Öördern Tätigkeıit: Das Werk übt sSe1ine Tätigkeit während des
ganzen Jahres AaUS, verstärkt S1Ee ]Jedoch Sanz besonders 1mM ona
Oktober

agen dieer Ja ZUT Kxistenz un ZU. Charısma der missionierenden
(jemeinschaften? Bejahen S1e den Auftrag, den auch die missionierenden
Gemeinscha{ften 1mM Bereich der Bewußtseinsbildung eisten enE —g A E N A

laut Synode auf TUN! ihrer spezlellen Berufung? der g1bt Mıt-
arbeiter bel den erken, die 1mM Grunde meınen, daß jel besser ohne
die en ginge; daß die Dıi6özesen alleiın en, eben durch gut
strukturierte erke?
Von der Antwort auf e1| Fragen äng ab, b WITr 1ın einer nachkonz!1-
liaren iırche en oder nicht!

D Senden, n1ıC S spenden vermarkten?
In Pfarrbriefen konnte INa  5 1mM etzten halben Jahr Ofters einNne el  NUunNn.
finden eine Riesen-Han mi1t einer großen pferbüchse Aufschrift
Adveniat-Misereor-Missio-Carıtas davor eın eine Schar fliehender
Christen, voller aut die aherkommende pferbüchse schauend;
darunter der ext „Moderne Christenverfolgung?“nn — Bın Missionar erganzte diese eichnung SO.: Er ZOg untier die Opferbüchse
bis ZU. etzten Davonlaufenden eınen rich un chlu. eine Mauer.
Unter der Dose eihnachten 1977 Ostern Pfingsten un! unter
der Mauer: eihnachten 1978 Hınter der Mauer steigt eın Missıonar auf
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einer elter hoch un! reicht seiıinen Hut Ende des Kirchenjahres ın die
davonstürzende en

Moderne Christenverfolgun

) SN CS
( 0 /g; a . —TXi( a Ws SX

SC < M/l

WEI 9// OSTERN PFINGSITENeiner Leiter hoch und reicht seinen Hut am Ende des Kirchenjahres in die  davonstürzende Menge.  Moderne Christenverfolgung  (  S  Ca  Sl  B  s  C}  ;  S  Rn  s  \  N  S  CD  C  E  \‘  3  A  ®c  —.  S  ®  [  A S  ©  7  WEIHNACHTEN 1977 > OSTERN! S DEINGSTEN .  WEIHNACHTEN 1978  Mission wird letztlich durch Menschen realisiert und nicht durch Geld.  Ich glaube, daß wir allmählich der Gefahr entgehen, daß sich im Bewußt-  sein der Christen das „Dummodo Christus annuncietur“ in ein „dummodo  pecunia augentur“ verwandelt! — Geld allein ist für jede menschliche  Freundschaft eine schlechte Basis. Es ist auch kein guter Zement für die  „communio ecclesiarum“. Wenn in einer Pfarrei alles Materielle da ist,  heißt das noch lange nicht, daß auch die Jüngerschaft in Ordnung ist.  Im missionarischen Bereich gilt das gleiche. Da kann es für den Empfän-  ger sogar zur Beleidigung werden, wenn eine Kirche der anderen nur mit  Geld entgegenkommt. Katholisch sein heißt: ‚Geld geben’, so kann man  im Volk hören. Es sollen sogar Studien darüber existieren, wie die Kuh  noch mehr Milch geben kann ... Man kann die Frage stellen: Wollen wir  nur noch spenden, nicht mehr senden?  Dürfen wir das ganze Kirchenjahr aufteilen nach Zwecken, die meßbar  sind, sich durch Pfunde Papier wiegen lassen? „Unsere Leute sind über-  ——  sättigt, weil wir im Kirchenjahr zu viel vermarkten“ meinte ein Pfarrer.  — Wenn dann zu alledem noch ein Missionar dazu kommt und auch noch  von Mission anfängt, dann kommt er schlicht und einfach nicht mehr unter.  Er kommt gar nicht mehr an die Leute ran, weil alles schon durchorga-  nisiert und verplant ist. — Dann geht es ohne Leiterchen nicht mehr,  meinte der Zeichner .  Man kann sich auch die Frage stellen: Bekommt in unserer Verkündigung  der Lebenseinsatz für die Mission den richtigen Platz? Ist die Rolle des  Verkündigers genügend geschätzt und dargestellt? Wird deutlich genug  dargestellt, daß das Reich Gottes und seine Verkündigung über das  409WEI 1978

1ss1ion WwIrd eiz durch Menschen realisıert un! nıicht durch eld.
glaube, daß WITr allmählich der (Gefahr entgehen, daß sich 1mM Bewußt-

eın der T1ısten das „Dummodo Christus annuncletur  06 ın e1n „dummodo
pecunıla augentur” verwandelt! eld alleın ist fiüur jede menschliche
Freunds:  alit eine chlechte Basıs Es ist auch eın guter 7Zement für die
„COMMUN10 ecclesiarum“. Wenn ın einer Pfarreı es Materielle da 1ST,
el das noch an nicht, daß auch die Jüngers  aft I ranun 1st.
Im missionarischen Bereich gilt das gleiche. Da ann 1Ur den Empfän-
ger ZUTLC Beleidigung werden, WEeNn eiInNe Kıirche der anderen 1Ur mit
eld entgegenkomm«t. Katholisch eın el. ‚Geld geben)’, ann MNan

1M olk hören Ks sollen Studien darüber existieren, W1e die Kuh
noch mehr Milch geben ann Man ann die ra stellen: ollen WI1Tr
1Ur noch spenden, nıcht mehr senden?
Dürfen WI1r das KirchenjJjahr aufteilen nach Zwecken, d1e meßbar
sind, sich durch Pfunde Papiıer wlegen lassen? „Unsere EUTE SINd über-

n r E
sattigt, we1ll W1Tr 1mMm Kirchenjahr 1e1 vermarkten“ meıinte e1in Pfarrer.

Wenn annn Z lledem noch eın Miss1ionar azu omMm un auch noch
VO  5 1ss1ıon anfängt, ann kommt schlicht un einfifach nıcht mehr unier
Er kommt Sar nıicht mehr die Leute Yaflı, weil es schon urchorga-
nisiert un! verplan' ist Dann geht ohne Leiterchen nıcht mehr,
meıinte der Zeichner
Man ann sich auch die ra tellen Bekommt ın uUunNnseTrTer Verkündigung
der Lebenseinsatz fÜür die 1ss1ıon den richtigen Platz? Ist die des
Verkündigers genügen ges  ätz un dargestellt? Wird deutlich
dargestellt, daß das Reich Gottes un: se1line Verkündigung hber das

409



empfangende, 1eDende Herz des Menschen ge. Es sollte mehr Nnkar-
natıon gehen; weniger Organisation!
Was denn, WEeNnNn die TY1ısten plötzlı entdecken, daß mi1t Organisatlon
der Sleg icht davonzuftfragen ist? Persönliche Begegnung, Lebenshin-
gabe, ebet, Lelden, un ein1ges icht-Meßbare mehr sollte den
ersten Platz einnehmen ın a.  em, W as mit 1SS10N tLun hat

Zn „Komm und S1e blieben de Tag“
In Punkto Nachwuchs Kommt der lebendige Kontakt überzeugtier Mis-
S1ONATre genügen ZU Tragen? Wird gefördert? Dieses „Komm und
S1Ee blieben den ganzen Tag bel ihm“ VO Johannes-Evangelıum WAar schon
1imMMer der beste Weg für das erden un! Reifen einer eruiun Mır
scheıint, daß WI1TLr gerade auf dem missionarischen Sektor TUr jJunge Men-
schen mehr Raum chaffen sollten für 1ine geistig-geistliche Begegnung
unfier Gleichgesinnten ın T1SLUS
Die Anfrage der Synode die en un geistlichen Gemeinschaften
1st diesbezüglich eindeutig: Glaubensermutigung, Hinführung
un Meditation, Zeugn1s brüderlı  en Zusammenlebens, Glaubensge-
spräche, Glaubensseminare, theologische Jugend- un! Erwachsenenbil-
dung, auser der Stille un! Begegnung, Zentren geistlicher Erneuerung,
Intensivgemeinschaften, us  z Entsprechen WI1r Orden un geistlichen
Gemeinschaiften den Anforderungen un Erwartungen, die die Kirche

eimat uns tellt? Ks ware gut, WenNn die Diozesen un: er
uns gerade 1n diesem mehr typisch gelistliıchen un! gemeinschaftlichen He-
reich herausiordern würden, un! bereit waären, uns da eine größere aftft=
form geben Den geistlichen Gemeinschaften selbst hıilft der Kontakt
VOT em m11 jungen Menschen, das eigene ea der olge besser VOL

en en un Menschen andererseits brauchen den Umgang mıiıt
religı1ösen Gemeinschaften, die Gemeins  afit Kirche glauben
können. Satt VO  } Theorien, ist bei ihnen der Hunger nach einem Weg-
welser 1mM Erfahrbaren und Realisierbaren größer geworden.
202 Bürokratısıerung
Wenn INa.  5 1eSs bedenkt, scheint mMI1r der ren ZUT Bürokratisierung

gefährli  er se1in, der sich 1mMm irchlichen Raum ausbreitet. (;‚äaste
AaUuSs dem Ausland machen darüber öfters emerkungen
Wiederum 1n einem Pfarrbrie{f 1mM Kölner Raum entdeckte ich olgende
Karıkatur, d1ıe das Gemeinte anschaulich auis Korn nımmt: Kın Pfarrer
sitzt einsam Schreibtisch iın seinem arram Die ure geht auft un!
es tretiten gut gekleidete ernste Männer eın mı1t dicken Aktentas  en
Darunter der Text „Wiır sind die Kommission VO. Sekretarlat der Deut-
schen Bischofskon{ferenz, die überprüfen soll, ob 1ler auch rationell g_
arbeitet wird!“
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„„Wır sınd die Kommissıon VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz,
dıe überprufen soll, ob In Ihrer emende auch rationell gearbeıtet wird.”

aCcC der Arbeit

Mentalıtät un! etihoden einer Industriegesellschaft kann INa.  _ ıcht ohne
weiteres auf eine Glaubensgemeinschaft übertragen. Man ann eiINe [auU-
bensgemeinschaft nıicht managen, ıll INa  _ nicht Gefahr lJaufen, daß die
Geborgenheit verlorengeht. Freles kreatives Tun, Inıtlatıve verschiedenster
Gruppen, sollte gerade 1M missionarischen Bereich groß eschrieben WeI-

den icher ist e1nNne Idee nicht schon dadurch schlecht, daß S1Ee VO  5 einer
Zentrale kommt. Es ollten aber die Inıtiatiıven aller Grupplerungen
gefördert werden; es andere ware bedenklich

Kar  ına H ö  ners Worte
In diesem Zusammenhang ist erifreull  er, die OoOrie VO  ® Kardi—
nal Höiffiner nach seiner kürzlichen Aslenreise vernehmen: „Die euie
schen Katholiken spenden ber die verschiedenen Hilfswerke VOINl Jahr
Jahr mıit steigender Tendenz sehr iel ZU Linderung der Not 1ın diesen
Ländern un!' ZUTFC Unterstutzung der Arbeit der iırche ber un das
ist EIN ganz wichtiger abhal die Kontakte dürfifen sich nicht 1n diesem
Bereich erschöpfen. Es ist eine der Erkenntnisse, die durch diese Reise
ganz entschieden eSTAar. worden ist, daß WI1r VO.  5 uns aus den persön-
iıchen Kontakt und den personellen Austausch noch 1e1 stärker suchen
mMussen. Das Interesse daran ist 1ın der iırche 1n Asıen sTr0oß Die 1i
STUN. uNnseTer Priester un! Ordensschwestern 1n der Weitergabe des
Evangeliums un! ın der Verwurzelung der irche 1ın diesen Ländern wird
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me1lines Erachtens 1n der irche weni1g anerkannt. Auch TÜr die Ver-

mittlung zwischen den verschiedenen Kulturen 1n der einen Weltkirche
en S1e eıinen unschätzbaren Dienst geleistet 66

2 6 tatisti  en
Was ber den Eiınsatz VO  n 1ssionaren un! Hilfspersonal 1n Ländern der
Dritten Welt mehr bekannt sSe1ın sollte, sieht ın Zahlen AUS.

Deutsche Missionare
an 1978ın Afrika, s1en un! Lateinamerika

Ordens- Brüder Schwe- Lalen Ärzte AÄrz- erl-1Ns-
stern tinnen kerges. Priester Priestier

Z 609 306 2436 25 19AFRIKA 3438
1523 H37 171 197

Amerika 39233 197 921 236 183438 20 W

2928 2067 713 50831 51 1983194

P A
Deutsche Missionare 1n s1ien an 1978
E S
and Ordens- Brüder Schwe- Laien Ärzte Ärz- erl-

Priester Priester STern tinnen ker

Australien Ö3
ongkon
Indıen 48 123

104 129Indonesien
Israel

126 12Japan
Korea 18 17 23
Lıiıbanon

Galaysla
Melanesien

9 53 96Neuguinea
Neuseeland
Philıppinen 78 133E  . E a — E 11Pakistan
Persien
SamoaJa dlr —E Z E — W Ta1ıwan S
TürkelS ı e A Viıetnam

Q 537 171 1977
Missionspersonal insgesamt: 1523. da  . a  — ——  — —_-  . —G
A



Deutsche Missionare ın Airıka an! 1978

and Ordens- Brüder Schwe- Laien Ärzte ÄTrZz- erlı-
Priestier Priester stern tinnen ker

Ägypten 49
erı1en IN
Angola
Athiopien
Burundı 10 23
Dahomey
Elfenbeink.

10 41ana 26
Kamerun
Kenla 4.()
Madagaskar
alawı 20
Malıi D AA ; ; DBSCGN
Mozambique 11
Niger1a
Obervolta 6 12
Rhodesien 51 35()
Ruanda
Suüdafiriıka 216 105 1300
Slerra Leone
Südwestairika 4.3 26 201
Tanzanla 120 189
Togo
Tunesien

11Uganda
Yemen
Zalre 29
Zambla 13 13 103
Zentr. Afrik Rep

29 609 306 2436 D 195 19
Missionspersonal insgesamt: 3436
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Deutsche Missıonare 1n Lateinamerika an! 1978

and D107Z.- Ordens- Brüder Schwe- Lailen Ärzte Ärz- erl-
Priester Priester STern tinnen ker

Argentinien 11 99 21 245
Belize
Bolivien 24 10 63
Brasıiılien 100 5992 105 976
Br Honduras
111e 43 63 28 308
Ceylon
Ecuador
Dominik Rep
Costa Rıica 11 D
El alvador

JGuatemala
Haitı
Kolumbien 17
Mexiko }
Panama
Puerto R1ıco e ©S < C
Nicaragua 2

36 20araguay
eru 3() 136
Uruguay 14 D7 16
Venezuela rAÄA r W D SN rm< 12 11

Indien

197 921 236 1843 20 IM

Missionspersonal insgesam : 39233

.EH-Fachkräite 1ın Übersee Stichtag S 1978

Voller Mitausger Nur GESAMT
Verirag Ehepartner Versi-S A S 5 AA einschl. hne ertie
Int. Verirag

Afrika 107 35 147
Asiıen 23 35
Lateinamerika 11 78

21 260A E AAEEEEENEEEE E E E AA AA W Insgesamt 182 57
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D Freundeskreise der Missionsgesellschaften
Hier noch ein Daal andere Hragen, die erwähnt werden ollten In selInem
Buch „WOo der Glaube lebt“ sagt unlilmann 29 “ die ]Junge Gene-
ratıon jeden{falls WI1rd nıcht mehr die Rolle der alternden Missionsfreunde
übernehmen, SoNdern SEeTIZ sich Iür strukturelle Lösungen eın  “ >
1e6S stehen lassen ar Nehmen nıcht gerade ın den etzten Jahren
die Freundeskreise der Missionsgesellschaften zu? Lebt iıcht gerade ort
echte mlsslonarische Begeisterung? Muß deshalb unbedingt eın Dılemma
en zZzw1ischen der Mitgliedschaft bel MISSIO un! Hreundeskreisen der
verschiedenen Orden? Oder könnte INa das koordinieren?

ZeitschrıtitenAiMıteliedschaft bel MISSIO
Ze1itschriften der Orden un! „Miss1ion Aktuell“ eın anderes TOoblem
1lele Ordensleute steigen SOoNNTLAgS aut die anzel, seizen sich e1n,
NEUE Mitglieder für 1ISSIO werben. An die Mitgliedschaft ist das
Abonnement VO  ; „Mission Aktuell“ ebunden selbst habe schon oit
un gern Missionssonntage ehalten un! viele Mitglieder geworben. ber

ann auch schwieri1ig se1ln, die eigene Zeitschrift vernachlässigen
müssen, zumal nıcht leicht ist, überhaupt eUeEe Abonnenten be-
kommen, un! annn selber jeden Sonntag zahlreiche Mitglieder
werben. Dies sollte wenigstens mitbedach: werden VO.  > den erken S1ie
ollten die Schwierigkeit, ]a, den Zwiespalt sehen, ın em der eine oder
andere Miss1ıonar sıch eIilInde

2.9 Präsident des KMR
1Ne andere rage wurde ın etzter ZeIT vereinzelt VO  5 Vertretern der
Diözesen als auch VO:  5 Ordensleuten ausgesprochen: „Warum muß der
Präsident des KMR unbedingt der Präsıdent eiINes erkes se1iın? Kann

nıcht AaUus den Vertretern der DiOzesen oder der Ordensgemeinschaften
kommen?“ Keine NgST, ich habe keineswegs Lust, mich selber oder
SONST ]jemand 1n diese Stelle hineinzudrängen. Wer diese Frage tellt,
sollte ers die Ges des Miss1ionsrates nachlesen. Als 1950
Rat entstand, gab mehrere er. die Unio Cleri1, die Päpstlichen
erke, das Werk der in  eit, Opus Sanctı Petri ZU. /Renl jeweils VeI -
teıilt 1m en un! 1 Norden Deuts  ands So wurde damals versucht,
VO  5 vornherein einen gewlssen usgle1 zZWw1schen en un! erken

cha{ffen Da die en den Generalsekretär der VDO jeweils als den
Geschäftsführer des Missionsrates en, versuchte INa  m} auf der anderen
Seite die Präsiıdentenstelle den Werken übergeben.
Der eschäfiftsführende OTStahd besteht satzungsgemäß aus:

Vertretern der er dem Präsidenten und einem Hinzugewählten;
Vertretern der en dem Vorsitzenden, dem Generalsekretär der

VDO un! einer Ordensfrau un:!
Vertretern der Dıözesen.
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In den kommen (satzungsgemäß se1t
Z

Ordenspriester Bruder Schwestern Verireter Dıozesen.
Mir scheint damıt die Struktur des Missionsrates ausgeglichen sSeın Die

en Ssind sicher nıicht schwach vertreten Das Gegenteıl ist der Fall,
WEnl MmMa.  ( bedenkt, daß Ordensleute auch 10zesen verireten, VO

Verteilerausschuß Sanz schweigen
EısS könnte einem Ordensmann einer stark ın der 1SS10N engaglertien (Ge-

meinschait unter Umständen schwer fallen, bel all den verschiedenen
Interessen un! Grupplerungen die nötige Objektivität un Unparteilich-
keit wahren.

11L OFFENE FELDER

ari ich Nu. TOLZ vieler Fragen, die noch aufzuzählen waären, Ihre Au{i-

merksamkeıt auf ein1ige vordringliche Trobleme lenken, die uns untier

den Nägeln brennen sollten; offene Felder, die heute 1er 1n Deutsch-
land bearbeıten gilt
S Jugendarbeit

. e  — —. In der Jugend ex1istliert 1n den etizten Jahren eın starkes uchen nach

Sınn, nach sich hnendem nNgagement. Es g1bt wieder sehr gute Ansatze
1n der frelen, W1e auch 1ın der organislerten Jugendarbeit.
Das Jugendreierat VON MISS1IO hatte z A ber den BDKJU un 1n usam-

menarbeit mi1t mehreren Missionsgesellschaften ochenende, Intensiv-

urse, TLage der Begegnung 1n verschledenen Teilen Deutschlands organl-
siert, die 7 N recht guten Anklang fanden. Ordensleute konnten ihre

Erfahrungen einbringen. Das Organisatorische wurde hauptsächlich VOoN

MISSIO getiragen, un! die Veranstaltungen hatten weni1ger einen partı-
kulären, aqals vielmehr weltweiten un auch sehr offenen Charakter.

Schon an wird bel der Aktion MISSIO VO. acharbeıit gesprochen.
Jugendliche, die eın besonderes Interesse gezeigt aben, könnten noch
einmal angesprochen, Beg  en un! Treififen eln mit ihres-

gleichen eingeladen werden. Hier gibt sicher Mögli  eiten. Ist
iıcht normal, daß uUuNnseIie Jugendli  en ın mehr außerkirchliche Aktions-

gruppenh abwandern (z. B Amnesty International), W en WI1TLr innerhalb
der Kirche un! VOTLT em 1mM missionarischen Bereich icht ehr —

zubieten haben?

en  i Sa Ausbildung VO Entwicklungshelfern
260 Junge Menschen, 1mM irchlichen Bereich durch die GEH ausgebildet,
arbeiıiten ZU.  an eıt 1ın s]ıen, Afrıka un! Lateinamerika als Entwi:  ungs-r E A R CS
helifer. urden S1Ee ausreichend auf die missionarische Situation vorbe-
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reitet? l1cher wird ein1ges getian aut diesem Sektor, auch W as den M1S-  _
sionarischen Geist Irl ber könnten WILr icht mehr tun? 1ne bessere
7Zusammenarbeit H der eimat würde den ntwicklungshelier sicher
befähigen, der Loka  ırche un:! der 1SS10N VOLIL Ort besser egegnen
können!

3 Gäste au Schwesternkirchen
Wiıe steht mi1t der astfreundschafit gegenüber unseTell Brüdern un
Schwestern aus den jungen Kirchen? Es ist schlecht, We@eNnNn bel ihrem Be-
such uNnseIe erste ra ist Was brauchen S1ie? Auch WEeNnNn eın Bischo{f
aus der Dritten Welt unterwegs ist einem Gespräch Del MISSIO oder

sollte irgendwo eın Zuhause i1nden

Wenn WI1r als iırche en wollen, dann ist die Begegnung, der mensch-
liche Kontakt, wichtiger als die rojekte. Dann dari eın Bischo{f aus sıen
oder Airıka nıcht 1Ns Hotel abgeschoben werden. Wiıe oft WITrd, wenn eın

Projekt daneben g1ng, die Sache ın einer Gemeinschait aufgearbeitet un
ausgebügelt. Wie viele Vorbesprechunge finden STa ın den Prokuren un!
den verschiedenen Gemeinschafiten, bevor die Wallfahrt nach Aachen W el-
erge Eın Miteinander 1n diesem Bereich der astfreundschafit
dürfte eın grober Dıiıenst se1ın der lebendigen irche

3.4 Studenten S Übersee
Neueste Zahlen ber Stipendlaten AUS Entwicklungsländern, die ın
Deutschland studieren, sind nıcht bekannt. Man ann ohl VO  (n eiwa

sprechen. Wie hoch die Anzahl derer 1st, die miı1t einem Touristen-
visum 1er eintreiien oder sich sSonstwiıie ın Deutschland aufhalten,
Ausbildung oder Arbeit suchen, ann 1INa.  5 niıicht Wenn
INa.  - die „Wirtschaftsflüchtlinge“ un! Asylsuchende noch hinzurechnet,
ann 100028  5 die obige Zahl sicher verdoppeln.
Nach dem Kirchenrecht ist der Ortsbischo{f zuständig Tür die Ausländer-
pastora SOWI1Ee {Ür den pastoralen Dienst Nich  risten. Auf der
anderen Selite können gerade die en 1n diesem Bereich eine reiche
Erfahrung 1mMm Umgang mi1t Ausländern un rıisten einbringen,
daß sich 1er eine eNgSE 7Zusammenarbeit aqals günstilg un! notwendig erweilst.

35 Asylsuchende
SO appellierte Bischo{f enhumberg anla des Weltiriedenstages 1977

unseTe Gesells  afit un! ihre Institutionen, den ausländischen Zuwan-
derern eine menschenwürdige Behandlung sicherzustellen. Insbesondere
sollen WITr Asylsuchenden dlie egehrte Sicherheit gewähren, nicht
riskieren, daß verfolgte Menschen qaut 6Da uNnseTfer natıonalen Oöfifent-
lichen Interessen 1ın den 'Tod geschickt werden.
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36 Gastarbeiter
Mitglieder uNnseTIer Ordensgemeinschaften verbringen Jahre, Ja eın en
Jang untier Moslems un: anderen Nichtchristen, ort durch ihre Arbeıt
un! ihr en Zeugn1s VO.  ; T1ISTUS en Inzwıischen eilnden sich
1,4 Millıonen Moslems ler ın Deutschland. Sollen S1e eimkehren, ohne
einer lebendigen iırche Christi egegne seın? Kın Miteinan-
der VO  5 Dıiözesen, erken un rdensgemeinschaiten ware auch 1er
ringen erforderlich

SCH  OR
Nur 1M Miteinander können WIr irche esu Christı S@e1IN. eiıner VO  5 uUunNs

sollte eLIwas unternehmen, ohne den anderen denken, un wenn

möglich mi1t ihm planen un handeln Die gegenseltigen Infor-
mationen aller Tel Iräger der m1ssionNarıschen Au{fgabe sollten ıcht D  H

sporadisch un:! gelegentlich, sondern auUusreichend un en e1n.

Eın airıkanischer Bischof sagte mM1r VOL kurzem: „Je größer die Einheit
untier Euch 1ler ın Deutschland ist, desto größer wird auch die Einheit
untier unNns se1in 1n den Jungen Kirchen.“ Er hat recht

418


